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Sozialraumorientierte Arbeit 
ist wertvoll

Diese Teilhabemöglichkeiten schaffen einen direkten 
Kontakt zwischen Kunden/Nutzern der Dienstleis-
tung und den behinderten Menschen. Diese erfahren 
unmittelbar die Reaktion der Kunden (z.B. ob das zu-
bereitete Essen gut ankommt oder die Wäsche wohl-
riechend und gebügelt beim Heimbewohner landet). 

Dies stärkt den Selbstwert der Mitarbeitenden und 
ermöglicht ein hohes Maß an Inklusion. Es entstehen 
persönliche Beziehungen und Kontakte, die über die 
Arbeitsstelle hinaus hilfreich sein können. Durch das 
Zusammentreffen von behinderten und nicht behin-
derten Menschen werden Barrieren und Vorurteile 
abgebaut, es entsteht quasi automatisch eine inklu-
sive Arbeitsumgebung. Auf Seiten der Kunden kann 
ein tieferes Verständnis für die Herausforderung und 
Bedürfnisse für Menschen mit Behinderung entwickelt 

werden, was zu mehr Sensibilität, Empathie und einen 
respektvollen Umgang miteinander führen kann. 
Werkstattbeschäftigten, die in einem solchen Arbeits-
umfeld tätig sind, fällt der Schritt auf den allgemeinen 
Arbeitsmarkt oftmals leichter, da sie von Anfang an die 
im allgemeinen Arbeitsmarkt üblichen berufliche Kon-
takte eingeübt haben. So verwundert es nicht wirklich, 
dass in dieser (zahlenmäßig eher kleinen) WfbM im 
Jahr bis zu 12 Personen auf den allgemeinen Arbeits-
markt in ein sozialversicherungspflichtiges Arbeitsver-
hältnis vermittelt werden konnten. 

Anforderungen an eine dezentrale, 
sozialraumorientierte Struktur

Angebote der sozialen Teilhabe, die weitestgehend 
dezentral organisiert sind, stellen Mitarbeitende und 
Führungskräfte vor ganz besondere Herausforderun-
gen: Mitarbeitende müssen oftmals „aus der Ferne“ 
geführt werden. Den Fachkräften für Arbeits- und Be-
rufsförderung in der Werkstatt kommt z.B. eine hohe 
Verantwortung in der Liegenschaft zu, da sie zum 
großen Teil alleine mit den Werkstattbeschäftigten 
arbeiten und mal nicht eben Hilfe aus der Nachbar-
abteilung angefordert werden kann. Das Führen von 

Die Ausstellung Schwarmzeit ist ein gelungenes Beispiel für 
Sozialraumorientierung. Mitten in der Mainzer Innenstadt im 
Foyer eines Geldinstitutes.

Die SCHWARMZEIT-Ausstellung 
der Sozialen Stadtimkerei fand 
im Februar und März 2025 in der 
Mainzer Innenstadt statt. Über 
ein Jahr bereiteten die Akteure 
der Stadtimkerei die interaktive 
Ausstellung vor, führten Inter-
views mit Bienen-Forscher*innen, 
bauten und sammelten Exponate 
und produzierten sogar einen 
eigenen Ausstellungshonig. Über 
1000 Besucher*innen an 30 Aus-
stellungstagen dankten es ihnen.
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Mitarbeitenden aus der Ferne erfordert eine angepass-
te Herangehensweise und Strategien im Vergleich zu 
Führung vor Ort. Besondere Anforderungen sind:

Kommunikation
Eine klare und effektive Kommunikation mit einer 
einwandfreien technischen Ausstattung muss gewähr-
leistet sein (sei es per E-Mail, Telefon, Videoanruf oder 
Projektmanagement-Tools). Mobile Erreichbarkeit 
der Führungskräfte und Sozialdienste, regelmäßige 
Updates und die Verfügbarkeit für Fragen und Unter-
stützung sind wichtig, damit Mitarbeitende motiviert 
und engagiert bleiben. 

Vertrauen und Eigenverantwortung
Mitarbeitende aus der Ferne zu führen erfordert ein 
hohes Vertrauen. Sie müssen ein Gefühl der Eigenver-
antwortung haben, um selbstständig Entscheidungen 
zu treffen und Probleme lösen zu können. 

Technologie und Infrastruktur 
Mitarbeitende, die aus der Ferne geführt werden, be-
dürfen einer guten Technologie und Infrastruktur, um 
ihre Arbeit effektiv erledigen zu können. Hierzu gehört 
ein zuverlässiger Internetzugang, geeignete Software 
und Tools sowie Zugang zu den erforderlichen Dateien 
und Informationen. 

Unterstützung und Wohlbefinden
Gruppen, die aus der Ferne geführt werden, bedürfen 
wie alle Mitarbeitergruppen einer Wertschätzung. 
Führungskräfte müssen sich über das Wohlbefinden 
der Mitarbeitenden und erforderliche Unterstützung 
im Klaren sein. Auch bei bestehender räumlicher 
Distanz müssen sie Interesse an den persönlichen 
Belangen der Mitarbeitenden haben und deren Leis-
tungen anerkennen. 

Zusammengehörigkeitsgefühl
Durch regelmäßige Meetings, Aktivitäten, virtuelle 
und persönliche Treffen ist sicherzustellen, dass sich 
die einzelnen Gruppen von Mitarbeitenden zugehörig 
zum Gesamtunternehmen fühlen. Es gilt Brücken zu 
schlagen zwischen den einzelnen „Blasen“. 

Jörg Greis, Dipl.-Sozialpädagoge (FH)
Geschäftsführer der Gesellschaft für 
psychosoziale Einrichtungen in Mainz 
und Umgebung gGmbH

Aus dem Magazin „Soziale Psychiatrie“
Ausgabe Jahrgang 47 Heft 4/2023
Herausgeber: Deutsche Gesellschaft 
für soziale Psychiatrie e.V.
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Ein guter Draht zur Politik und Verwaltung – ein Miteinander mit Wirkung

Der Austausch mit Politik, Verwaltung und Sponsoren 
ist uns stets ein Herzensanliegen – und das aus gutem 
Grund. Nur in einem vertrauensvollen Miteinander 
gelingt es, unsere Anliegen als Träger wirkungsvoll zu 
vertreten und auf die Lebensrealitäten von Menschen 
mit psychischen Beeinträchtigungen aufmerksam zu 
machen.

Doch politisches Engagement ist keine Einbahnstraße. 
Es lebt vom Dialog, von gegenseitigem Zuhören und 
dem gemeinsamen Ziel, Lösungen zu finden. So ha-
ben auch wir in herausfordernden Zeiten gerne unsere 
Unterstützung angeboten – etwa während der Coro-
na-Pandemie, als wir Obdachlosen kurzfristig Unter-
kunft im Hotel INNdependence bieten konnten. Auch 
der Bitte des Landesbeauftragten für die Belange von 
Menschen mit Behinderung behinderte Flüchtlinge zu 
Beginn des Ukrainekrieges aufzunehmen, kamen wir 
gerne nach.

Im Sommer 2014 besucht Minister-
präsidentin Malu Dreyer spontan 
unseren Inklusionsbetrieb Café Karl

Der Dezernent für Soziales, Kinder, 
Jugend, Schule und Gesundheit, 
Dr. Eckart Lensch im Beratungscafé 
unplugged 2024

Malu Dreyer informiert sich im 
Beratungscafé unplugged auf ihrer 
Sommertour 2018, wie es jungen 
Menschen mit psychischen 
Beeinträchtigungen geht

Der Präsident des Landesamts für 
Soziales, Jugend und Versorgung, 
Detlef Placzek, war jährlich Gast bei 
uns und händigte den Absolvent*innen 
des Lehrgangs „geprüfte Fachkraft 
für Arbeits- und Berufsförderung“ 
ihre Urkunden aus

Sozialminister Alexander Schweitzer 
besucht das natürlich ingelheim 2014

Sozialministerin Sabine Bätzing-
Lichtenthäler bedankt sich bei 
den Mitarbeitenden des Hotels 
INNdependence für die Aufnahme 
obdachloser Menschen zu Beginn 
der Pandemie 2020

Hier einige Beispiele im Bild festgehalten.
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Dr. Eckart Lensch im Austausch 
mit Regine Schuster, stellvertretende 
Landesgeschäftsführerin des 
PÄRITÄTISCHEN bei der 25-Jahr-Feier 
des ServiceCenters

Die Kreisbeigeordnete Ursula 
Hartmann-Graham bei der Eröffnung 
des Café Karl in Ingelheim (2017)

Schirmherr und Innenminister 
Michael Ebling beim 5-jährigen 
Jubiläum der Stadtimkerei (2022)

Umweltministerin Ulrike Höfken 
eröffnet die Aktion „Müll nicht rum 
– Gib’s weiter“ 2019 in den Räumen 
unseres Zuverdienstprojekts 
Mollywood

Auf der Feier zum 10 jährigen 
Bestehen des ATRIUMs im Dialog: 
die Leiterin des Jobcenters Mainz- 
Bingen, Frau Gudrun Schuh, und 
Leitung des Rehateams der Agentur 
für Arbeit Christel Werner (2019)

Die Vorsitzende des Kuratoriums 
der Aktion Mensch, Susanne Müller 
besucht 2023 die durch die Sozial-
lotterie geförderten Projekte
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Impulse setzen – Perspektiven entwickeln

Es entspricht unserem Selbstverständnis, uns nicht mit dem Status quo 
zufriedenzugeben. Weiterdenken, weiterentwickeln – dieser Antrieb begleitet 
uns seit jeher. Deshalb bringen sich unsere Mitarbeitenden nicht nur aktiv 
bei nationalen und internationalen Fachveranstaltungen ein oder engagieren 
sich in Interessenvertretungen auf Bundes- und Landesebene – wir gestalten 
auch eigene Fachtage.

Hier schaffen wir Plattformen für den offenen Austausch mit Expertinnen 
und Experten aus Wissenschaft, Praxis und Politik. Gemeinsam reflektieren 
wir Bestehendes und entwickeln Impulse für die Zukunft. Unsere bisherigen 
Fachtage waren dabei stets inspirierende Begegnungsorte – mit Raum für 
kritische Fragen, neue Ideen und konkrete Weiterentwicklungen.

Fachtage waren für uns immer weit mehr als bloße Veranstaltungen – sie eröffneten Räume für neue Denkansätze, 
frische Perspektiven und mutige Ideen.

Moderator Christian Döring (SWR) mit Matthias Rösch 
(Landesbeauftragter für die Belange behinderter 
Menschen) und Marita Boos-Waidosch (2015)

Fachvortrag von Prof. Dr. Heribert Prantl (2015) Staatssekretär David Langner begrüßt die Teilnehmenden 
zum Fachtag 2015

Inklusion im Fokus – Ein Blick 
auf die Details 
14.01.2015

„Ist Ihre Werkstatt auch von 
Inklusion bedroht?“ – Neue 
Anforderungen an die beruf-
liche Bildung in Werkstätten für 
Menschen mit Behinderung
03.12.2015

Teilhabe schaffen – Soziale 
Landschaft im Umbruch
(Gemeinsam mit dem Paritäti-
schen Baden-Württemberg)
11.04.2019

7. DGSP-Fachtag: Zusammen 
arbeiten – auch in Corona-Zei-
ten
30.09.2021

39. Konferenz der Europäischen 
Inklusionsbetriebe (CEFEC):
„Creating Access – Job Carving 
and Job Crafting“
01. und 02.07.2025
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Mit Humor geht alles leichter

Humor ist mehr als nur ein Lächeln zwischendurch 
– er ist ein fester Bestandteil unserer Unternehmens-
kultur. In stressigen Zeiten, bei schwierigen Projekten 
oder in der Kaffeeküche: Ein guter Witz, ein lockerer 
Spruch oder gemeinsames Lachen verbindet uns, 
macht den Arbeitsalltag leichter und stärkt den 
Teamgeist.

Gerade in herausfordernden Zeiten wie während 
der Pandemie, hat uns unser gemeinsamer Humor 
getragen. Er war ein Ventil für Anspannung und oft 
die Brücke, die trotz Abstand Nähe geschaffen hat.

Humor fördert nicht nur Kreativität und Offenheit, 
sondern erinnert uns daran, dass wir alle Menschen 
sind – mit Ecken, Kanten und einem Sinn für das 
Schöne im Alltäglichen. Deshalb: Lachen erlaubt. 
Nein – ausdrücklich erwünscht!
 

Ester Keitel (2019-2024) und 
Hans-Christian Heinrichsen (seit 2013); 2020



74

Gemeinsam lachen und Feste feiern

Zusammen lachen, essen, tanzen, reden, den All-
tag hinter sich lassen – auch das hat uns über all die 
Jahre verbunden und geprägt. Gerne denken wir an 
die vielen fröhlichen Sommerfeste des ServiceCenters 
zurück: Lange Jahre war die grüne Wiese zwischen 
der Galileo-Galilei-Str. 9 a und dem ATRIUM unser 
Lieblingsplatz zum Feiern – mit Sonnenschirmen, 
bunten Tischen, Musik und guter Laune. Und als dort 
gebaut wurde, zogen wir weiter – zu stimmungsvollen 
Winzerhöfen im Mainzer Umland. Oftmals waren die 
Sommerfeste unter ein Thema gestellt: z.B. „Treffen 
der Kulturen“ oder eine Olympiade mit verschiedenen 
Wettkämpfen. 

Auch unsere Neujahrsempfänge waren immer etwas 
Besonderes. In den frühen Jahren suchte Herr Storck 
noch für jede neue Kollegin und jeden neuen Kollegen 
ein persönliches Geschenk aus – ein schöner Brauch, 
der irgendwann dem Wachstum der gpe weichen 
musste. Und auch die Orte unserer Empfänge haben 
sich mit uns weiterentwickelt: als das Dachgeschoss 
der Galileo-Galilei-Straße zu eng wurde, feierten wir 
z.B. im Naturhistorischen Museum zwischen Zebras 
und Mammuts, auf dem Pankratiushof oder auf der 
Baustelle unseres Hotelanbaus – und seit einigen Jah-
ren in der Ludwig-Eckes-Halle in Nieder-Olm. 

Unvergessen bleiben die Neujahrsempfänge, bei 
denen unsere Auszubildenden uns kulinarisch 
verwöhnten oder die Feier, bei der wir unsere Partner-
schaft mit Shekulo Tov besiegelt haben.

Und natürlich: unsere Betriebsausflüge! Ob per 
Fahrrad den Rhein entlang, im Bötchen auf der Lahn, 
bei einer urigen Wingertfahrt durch die Nackenheimer 
Weinberge, einer spannenden Stadtrallye durch 
unsere eigenen Einrichtungen, auf dem Schiff über 
den Rhein oder beim Open-Air-Varieté in Gensingen – 
inklusive einer unvergesslichen Tanzeinlage. 

Nicht zu vergessen: die Weihnachtsfeiern des Service-
Centers, viele Jahre liebevoll vorbereitet und gefeiert 
in der Radsporthalle in Hechtsheim. Und all die klei-
nen und großen Feiern auf Bereichs- und Abteilungs-
ebene, bei denen wir Menschen in den Ruhestand 
verabschiedeten oder gemeinsam Jubiläen würdigten.
All diese Momente sind mehr als nur schöne Erinne-
rungen – sie zeigen, was uns als gpe ausmacht: 
Miteinander, Freude, Gemeinschaft. Und sie beweisen, 
dass „Feste feiern“ bei uns nicht bloß eine Redewen-
dung ist – sondern gelebte Kultur.

In allen Jahrzehnten kam eines bei der gpe nie zu kurz: gemeinsam feiern.

Feier zum 5-jährigren Bestehen des natürlich ingelheim 
(2018) in der Bildmitte Marktleitungen Steffen Zosel 
(seit 2009) und Annette Reinhardt (2017 – 2022), 
Oberbürgermeister Ralf Claus und Geschäftsbereichs-
leitung Edith Siesenop (1992 – 2025)

Der langjährige Vorsitzende des Aufsichtsrats, 
Wolfgang Krause (2002 – 2017), eröffnet unsere Textil-
pflege und den Bioladen in Ingelheim (2013)
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Geschäftsbereichsleitung und Prokuristin Regina Seibel-
Schnell (2001 – 2013) im Gespräch mit Fritz Westermann 
(2008 – 2010) bei der Aktion „Weiterkommen 2009“

Diana Kraus (2002 – 2023) beim 25-jährigen 
Jubiläum des ServiceCenters (2018)

Renate Gierscher (seit 2001) 
und Gudrun Sander (2002 – 2025) 

im Flugmodus, Sommerfest des 
ServiceCenters (2004)

Verabschiedung von Axel Schmidt, langjähriger Leiter 
der Verwaltung und Prokurist (2002 – 2023)

Heribert Dietrich (2000 – 2022) entdeckte sein 
Bühnentalent, Gensingen 2022
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15 Jahre und mehr – unsere Mitarbeitenden

Sascha Egger 19
Andreas Kunz 19
Uwe Lang 19
Jörg Greis 19
Jutta Hopfauf 18
Melanie Kölsch 18
Kristina Eifinger 18
Angelika Adams-Flach 17
Michaela Gantert 17
Heike Lang 17
Christine Rudolph 16
Annette Dangmann 16
Anja Schieferstein-Arnold 16
Ana-Maria Stumpf 16
Steffen Zosel 16
Klaus Stumm 16
Rahsan Pöke 15
Sven Pagojus 15
Isabell Kreitner-Eckert 15
Ute Fragner 15
Andreas Göbel 15
Monika El Azem 15
Elisabeth Wroblewski 15
Silke Vogler 15

Michael Plamann 31
Marina Sachsse 31
Jörg Oberst 30
Nicole Schnell 28
Steffen Brammer 28
Martina Rikl 27
Andrea Knell 26
Mirko Krpic-Mocilar 25
Heike Hauch 25
Christopher Haas 25
Alexander Tränkmann 24
Daniela Ferrigno Rondinelli 24
Renate Gierscher 24
Nicole Braun 24
Jutta Simon 24
Oliver Hanneck 23
Thilo Schmitt 23
Martina Bottlinger 23
Gerd Meller 23
Irena Bartosik 23
Gudrun Sander-Frädert 23
Katrin Roderburg 20
Stefanie Schmalz 19
Marion Cappel 19
Beate Rothmaler 19

schon so  
viele Jahre  

dabei

Stand 05/2025

Christopher Haas Jörg Oberst Mirko Krpic

Wir sind stolz auf unser engagiertes Team. Daher 
ist es uns auch wichtig, langjährige Mitarbeitende 
zu ehren.

In den vergangenen 4 Jahrzehnten sind viele Ehrun-
gen durchgeführt worden, an dieser Stelle nun 
stellvertretend für alle: Christopher Haas (25 Jahre), 
Jörg Oberst (30 Jahre) und Mirko Krpic (25 Jahre).
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Wünsche für die Zukunft

Prokuristen der gpe Betriebsrat Werkstattrat

Wir wünschen, dass weiterhin nicht 
allein die Zahlen ausschlaggebend 
sind – sondern vor allem die Mitarbei-
tenden dahinter, dort beginnt unsere 
Verantwortung.

Wir wünschen uns weiterhin eine 
gute Zusammenarbeit mit der 
Geschäftsleitung, dass wir auf off ene 
Ohren stoßen und wir fair miteinander 
diskutieren können.

Wir, der Werkstattrat, wünschen 
uns ein Miteinander auf Augenhöhe 
mit Respekt und Wertschätzung und 
eine gute Einbindung bei der Weiter-
entwicklung der Werkstatt.

von links: Christine Rudolph (seit 2008), 
Stefanie Pauli (seit 2017), Steff en Brammer 
(seit 1997), Jutta Hopfauf (seit 2006) und 
Klaus Stumm (seit 2009)

Dirk Kerkmann (seit 2009), 
Marcus Volle (seit 2021)

Christine Böhler (seit 2021) und 
Ivan Mendez (seit 2023)

» » » 

» » » 
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